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Verbesserungen an Rundfunkgeräten in Theorie und Praxis 


In Fortsetzung der in Sonderdruck Nr. 2004 und 2005 
gebrachten Themen enthält der Sonderdruck 2007 folgendes: 


1. Klangfarben re gier und Gegenkopplungen. 

2. Erdung. 

3. Fragen der Anpassung» 


Klangfarbenregler 

^^^Ülc moderneren Empfänger sind heute 
mit einem Klangfarbenregler ausgerüstet? 
es gestattet? die Klangfarbe in weitern 
fange zu verändern. Während man bei 
der Spraehübertragung «ft eine höhereTon- 
tage wünscht, wird bei Musik im allge¬ 
meinen die tiefere Tonlage gefordert. 

Weiter kann man festst eilen? daß mo¬ 
dernere Empfänger ein ausgedehnteres 
Frequenzband besitzen als ältere Emp¬ 
fänger. Die älteren Empfänger haben den 
Nachteil, die hohen und besonders die 
~-ttefen Frequenzen benachteiligt wieder*: u- 


geben, wahrend die heutigen Geräte die 
tiefen und hohen Frequenzen gegenüber 
den mittleren bevorzugen (Baßanhebung). 

Nach welcher Richtung nun die Klang- 
' färbe geändert wird, erfordert schaltungs- 
mäßig verschiedene Maßnahmen. Aus der 
Vielzahl der verschiedenen Möglichkeiten 
sollen hier nun einige einfache Schaltungen 
^däutert werden» 

^^Der Klangfarbenregler, der sich als 
Kopplungsglied zwischen zwei Röhren he- 
^^det, bildet einen frequenzabhängigen 
VP'unmptdhr. 



Ein Anwendungsbeispiel zeigt Abb. ], 
Bei tiefen Frequenzen ist der Widerstand 
des Kondensators C groß gegenüber dem 
Ohmschen Widerstand R. Bei zunehmender 
Frequenz nimmt jedoch der Widerstand 
des Kondensators ab? wahrend der Ohm¬ 
sche Widerstand bleibt. Bei ganz hoben 
Frequenzen ist der Widerstand von C klein 
gegenüber dem von R» Die höheren Fre- 
quenzen werden also geschwächt. 

Ein weiterer einfacher Klangfarbeti- 
r eg ler besteht na di Ahb. 2 aus einem Kon¬ 
densator, der parallel zur Endröhre liegt. 
Heute macht man von solch einer Anord¬ 
nung zum Beispiel Gebrauch, um die Be¬ 
vorzugung der hohen Tone hei Schutz¬ 
gitterendröhren infolge der Zunahme des 



Abb. 2 


Lautsiiredierwiderstandes bei hoben Fre¬ 
quenzen zu vermindern. Da der Konden¬ 
sator eine um so größere Schwächung ver¬ 
ursacht je höher die Frequenz ist, schaltet 
man zweckmäßig vor den Kondensator nodi 
einen Widerstand, um einen Kurzschluß 
bei höchsten Tönen zu vermeiden, siehe 
Abh. 3. 



Geh ö rr icfitVge 
LautstSrkeregelUiifi 


Da das menschliche Ohr logarithmisch 
hört, scheinen bet kleinen Lautstärken die 
tiefen Frequenzen benachteiligt, während 
die Lautstärke der hohen Töne größer ist. 



Um diesem abzuhelfen? versieht man den 
Lautstärkeregler mit einer besonderen An¬ 
zapfung. Mit derselben wird hei zuge¬ 
drehtem Regler durch die Kombination 
RiCi für eine Bevorzugung der tiefen Fre¬ 
quenzen selbsttätig geborgt. Je kleiner 
R und großer C, desto wirksamer ist die 
Tiefenanhebung» Abb» 4» 

GegenkopplurigsscHaltungen 

In den meisten Geräten wird aus 
Gründen der Verstärkung eine FünfpoL 
eudrohre verwendet, obwohl sie in bezug 
auf die Klauggüte durchaus nicht ideal ar¬ 
beitet. Durch die inzwischen wohl allge¬ 
mein bekannt gewordenen Gegenkopp- 
Umgssehaltungen lassen sich die Nachteile 
der Fünfpolendröhre völlig beseitigen, wo¬ 
zu man nur w T enig von ihrer höheren Ver¬ 
stärkung zu opfern braucht. 

Die älteste Gegenkopplungssdialtung ist 
durch einen nicht kapazitiv iiberl»rückten 
Widerstand Rk in der Kathodenleitung 
gegeben? siehe Abb. 5, Diese Schaltung ist 
als Stromgegenkopplung in Reihe zu den 
Eingangsklemmen aufzufassen. Der Ein¬ 
gang* und Innen widerstand wird vor 
größert. 



Eine weitere Gegenkopplungsschaltung 
zeigt Abb. 6» 



Abb. 6 
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Eine einfache ^pannimgsgegenkopplungs- 
pchallung auf das Gitter einer Eiiclröhre 
zeigt AMt, 7, In der wird ein Teil der 
Ausgangs Spannung so zu rückgeführt, dal! 
sie in ihi*er Phase zur Eingangsspaimung 
der Endstufe entgegen gerichtet ist und 
diese Eingangsspannung verringert. Die 
auftretenden nicht linearen Verzerrungen 
werden herabgesetzt. Macht man den fre¬ 
quenz-abhängigen Gegenkopplungskonden- 
sator Ci kleiner, so ergibt sieh eine stär¬ 
kere Baßanhebung. 



Gegenkopplung mit Klang- 
farbenregelung kombiniert 

Ahb, 8 sieht eine Spannungsgegenkopp- 
Jung zum Gitter der End röhre vor. Der 
Kondensator Ci ist zur Baßauhehung vor¬ 
gesehen, wahrend Kt die Größe der Ge- 
genkoppluiigsspannung bestimmt. Der 



Klangregler arbeitet so, daß hei rechts¬ 
stehendem Schleifer durch den Kondensator 
Cj eine Höhenanhebung einiritt, während 
hei linksstehendem Schleifer durch den 
Kondensator Cs eine Klang Verdunkelung 
erfolgt. 


Erdung 

Zur Erzielung einer größt mögt idhen Ein- 
gangs&pannung ist auch eine gute Erdung 
erforderlich. Diese soll in einer weitgehend 
verlustlosen, d. h. widerstandslosen Erd- 
verhinduug vom Empfangsgerät aus be¬ 
stehen. Gemäß VDE-Vorschriften ist eine 
gute elektrische Erd Verbindung aus Schutz¬ 
gründen erforderlich, um etwa auf tretende, 
dein Menschen gefährliche Spannungen über 
einen kleinen Erdungswiderstand zur Erde 
abzuleiten. Eine gute Erdverbindung stellt 
in jedem Falle ein in der Erde verlegtes 
Rohrleitungsiielz dar, z. B. Wa&serJeitungs- 
netz oder dergl. Die Zuleitung zum Rohr¬ 
lei tiuigsuetz soll mit einem möglichst gro¬ 
ßen Querschnitt (4 inm* Cu) ausgeführt 
werden. Der Anschluß an das Rohr soll 
mit einer entsprechend starken Schelle ber- 
ges teilt werden. Am besten verlötet oder 
verschweißt man jedoch die Zuleitung am 
Itohr. 


Für den Fall, daß die 'Erdung an einem 
geerdeten Kohrleitungsnetz nicht möglich 
ist, muß ein besonderer Erder aufgelegt 
werden. Hierbei ist folgendes unbedingt 
zu beachten: 

Zur Erfüllunf der Forderung eines mög¬ 
lichst kleinen Erdungswidc^standes muß der 
Erder möglichst bis an oder unter den 
Grundwasserspiegel ei uge graben werden, 
weil erst vom Grundwasserspiegel an ge¬ 
nügend kleine Erdübergangswiderstände 
eintreten, (Hierzu siehe Ahb. 9 — Er¬ 
dung* widerstand in Abhängigkeit von der 
Eitigrabtiefe mit Andeutung des Grund¬ 
wasserspiegels.) 



Man *oll daher, sofern der Grunclwasser- ■ 
spiegel nicht allzu tief liegt, diesen mög¬ 
lichst zu erreichen versuchen. Eine prak- 
lisch gute Ausführung wäre wie folgt aus- 
Zuführen: 

Angenommen, der Grundwasserspiegel 
liege 2 m tief, so daß dieser also noch er¬ 
reichbar Väre. Als Erder verwende man 
zweckmäßig entweder ein möglichst starkes 
Rohr (m indestens I m Länge und 150 mm 0 ) I 
oder ein Blech mit großer Oberfläche 
(1 rn“). Der Erder wird dann bis unter¬ 
halb des Grundwasserspiegels eingegraben. 
(Er soll zumindest zum größten Teil his 
unter den Grundwasserspiegel herunter* 
ragen!) Am oberen Ende des Erders schließt 
mau dann den Zuleitungsdraht (4 mm 9 ) an. 
(Am besten verlöten oder verschweißen!) 

für den hall, daß der Grundwasserspie¬ 
gel zu tief hegt und nicht erreichbar ist, 
kann man. sich auch mit der Anbringung 
des Erders oberhalb des Grund Wasserspie¬ 
gels begnügen, man grabe den Erder aber 
möglichst tief ein. Wo hei zu schwerem 
oder steinigem Boden auch ein Eingraben 
nicht möglich ist, verwendet man als Erder 
ein sogenanntes Gegengewicht. Dieses Ge¬ 
gengewicht, welches ebenfalls aus einem 
Blech mit großer Oberfläche besieht oder 
einem Drahtgeflecht großer Ausdehnung 
und einfach auf den Erdboden gelegt 
wird, stellt für HF und Wechsel ström 
einen genügend kleinen Erdungs widerst and 
dar, so daß auch in diesem Falle die Erd- 
verbindung noch relativ verlustlos ist. Bei 
dieser Erdungsart kommt es im wesent¬ 
lichen auf einen guten kapazitiven Erd¬ 
schluß an, man muß also eine möglichst 
große Erdkapazität des Erders zu erreichen 
versuchen. 

Zusammen fassend kann also gesagt wer¬ 
den, daß es hei einer Erdung auf folgende 
Punkte 1) e s o n d er b a n k om m t: 

1. Verwendung möglichst großer metalli¬ 
scher Oberflächen hei allen Erdern. 

2. Nach Möglichkeit den Grundwasserspie¬ 
gel zu erreichen versuchen, d. h. den 
Erder möglichst lief in die Erde ein- 
graben. 

Verwendung eines starken Querschnittes 
für,die Zuleitung zum Erder, 

4. Satte elektrische, d. h, möglichst wider¬ 
standslose Verbindungen an den An¬ 
schlußstellen, also verlöten oder ver¬ 
schweißen imcl Verwendung entsprechend 
starker Schellen heim Anschluß an Rohr¬ 
leitungen. 


Richtige Anpassung 

Allgemein versteht man unter Anpassung 
die entsprechende Dimensionierung eines 
Schaltelementes dm in oder am letzteren 
ein Optimum an Spannung, Strom oder 
Leistung zu erhalten. Betrachten wii zur 
allgemeinen Erläuterung eine Stromquelle, 
dann gilt für die soeben angeführten Fälle, 
folgendes: 

1. Spatmungsanpassung ist dann vorhan¬ 
den, wenn der Außen widerstand Rn 00 
Da in diesem Falle der Strom .1 == o 
ist, der Stromquelle also keine Energie 
entnommen wird, kann die EMK dev 
Stromquelle in voller Höhe am Außen - 
widerstand abgegriffen werden. 

Hierzu siehe Ahh. 10 und Kurve 1, 
U — f (R a ) in Ahb. 13. 

Uopt ^ E — 1-R* = E — 0'R a = E 

(. 

l-o 



2. Stromanpassting ist dann vorliamll^F 
wenn der Außen widerstand R.* " o 

(Kurzschluß), In diesem Falle ist 
am Außenwüderstaiid liegende SpamuflP 
U = o, cl ie St ro m q u el le k urzg es dil o s &e i i 
und es würde der Strom J = cc fließen. 
Hierzu siehe Ahb, 11 und Kurve 2, 

,T f (Ra) in Ahh. 13 r 



3. Lcislungsanpnssun^ ist dann vorhanden, 
wenn der Stromquelle die maximal ent- 
nehmhare Leistung entnommen wird, 
d. h. wenn Ri —■ R a . 

Hierzu siehe Ahh, 12 und Kurve 
N f (R a ) in Ahb, 15. 






Nach dem zweiten Kirchhoffsehen Ge¬ 
setz ist: 

J ■ Ri J R ß = O 

wobei der Innen widerstand Ri als konstant 
gilt. 






























































Für den ersten Grenzfall, wobei R a 
cq während der Strom j = Ö, wird auch 
die am Außenwiderstand Ky hegende 
Spannung 

U J - Ra O, 

d. h. in diesem Falle wird an den Außen¬ 
widers t arid R a keine Leistung abgegeben* 
Für den zweiten GrcnzfalL wobei R a “ O 
während J = ae, ist auch die am Außen - 
widerstand liegende Spannung IJ — O. 
Die an den Außen widerstand R a abge¬ 
gebene Leistung ist also ebenfalls gleich 
Null* 

Wie aus Ahb* 13 (Kurve 3, N~f [R a ]) 
hervnrgehl, wird an den Außen wider stand 
Ru das Optimum an Leistung ahgegeben, 
wenn R a Rj. 

Eine hundertprozentige Strom- h/w. 
Spanmuigsanpassung läßt eich praktisch 
+ nicht erreichen, weil man einerseits für 
Stroman passung Ru nicht gleich O und an¬ 
dererseits für Spannimgaanpassimg R a nicht 
unendlich groß ausführen kann. 

In der Praxis spricht man daher von j 
Spaniiungsanpassung, wenn 

R a > Rf 

und von Sl romaupassung, wenn 

Ru < Ri. 




Anpassung bei einem 
Spannungsverstärker 

) Bei Trioden und RC-Kopplung: 

Der Verstärkungsfaktor V hierfür be¬ 
rechnet sich wie folgt: 

1 Ra 

v D ' Ri -f R. 

Mit wachsendem Ru steigt also der \ er- 
Stärkungsfaktor V an. Der sog. ideale Ver¬ 
stärkungsfaktor V “ T/D wmf erreicht* 
wenn das Verhältnis R a / (Kl 4" R El ) gleich 1 
wird. Dies trifft aber erst dann zu, wenn 
K. unendlich groß wird, was dann, aller¬ 
dings eine Unterbrechung des Anoden - 
. stromki eises bedeutet. Man erkennt also, 
daß dem Anpa&sungsgrad ganz bestimmte 
praktische Grenzen gesetzt sind. 

Es kommen daher praktisch fiir R a 
Werte von dem fünf- bis zehnfachen lu- 
ben widerstand der Rohre zur Anwendung, 
Ptsor 

IJ R a = (5t.U 10) ■ Ri 

■fr Es handelt sich also hier praktisch um 
Wne Spa nnuiig*anpas&ung, da man R a ^>Ki 
aus führt. 

b) Hei einer Pen t ho de mit RC-Kopp¬ 
lung: 

Gegenüber einer Triode haben Pen- 
thodeu einen sehr viel größeren Innen- 
widerstand, d. h. man kann in diesem Falle 
den Außen widerstand Ru im Verhältnis 
nur sehr viel kleiner ausführen als hei 
Trioden. 

Da Ra « Ri , erhallen wir bei Pen Dio¬ 
den die Verstärkung zu 
1 R a 

V et). —■ |j 1 ^ ca. b ■ R\ 

Zur Erreichung einer großen Ver¬ 
stärkung ist also R a möglichst groß zu 
machen. Da zwecks Einhaltung der für die 
Röhre erforderlichen Anode ns pamiung der 
Außen wider st and Ru nicht* beliebig groß 
gewählt werden darf, ist auch hier eine 
.praktische Grenze gezogen, d. h, in diesem 
Falle laßt sich keine Spauiiungsanpaäsimg 
durchführen, sondern man ist gezwungen, 
eine Stromaupa££ung .auszuführen. Man 
wählt also Ra < Ri nämlich: 

(2) K. (.- \ 0 ) ' Ri 


Anpassung an Endstufen 

a) Bei normaler Endstufe in A-Schal- 

timg: 

Bei Endstufen muß man zur Erzielung 
der maximalen Ausgangsleistung bestrebt 
sein, die maximale Anodenverlustleistnng 
voll ans zunutzen (s. Ahb. 14a und 14h)* 

u,-o 

b-f(un 

^■'iderstandsgerade für Ri 

U ti 

,N]i - JBJx 



Ahb. 14b 

Zu diesem Zweck muß der Ariieitspuuki 
A auf der iu Ahb. 14a und 14b dargestellten 
Kurve Na ui ax liegen. Da bei voller 
Aussteuerung, also im Bereich von ii s 0 
bis Ja == O, der Anoden Wechselstrom un¬ 
gefähr gleich dem Anodengieichslrom zu 
setzen ist, muß die Widerstandgerade fiir 
Ra , die Ja - La - Kennlinie’ für u ff ~ U 
hei 2 J a <> schneiden. Der Arbeitspunkt A 
liegt dagegen auf der Höhe von Jao im 
Schnittpunkt von Na max mit der Ja-Kurve 
fiir d itr Gittervorspann ung u^i. 

Bei gegebener Betriebsspannung Uß hißt 
sich nun aus dem j„ - U a - Ketinlinienfeld 
mit Hilfe der Widerstandsgeraden die 
Anoden ruhespaiuinug Uao ermitteln, da die 
Betriebsspannung UB Anoden ruhe Span¬ 
nung U aQ H~ An öden Wechselspannung 11. a 
ist. Fiir den Aiiodenwid erst and R a erhalten 
wir somit 

,.,V u , (Volt) 

(4 R.i tgr | ,, 

Jjo (Amp.) 

Die Werte U a und J ao können direkt 
aus dem J a -La-Keimlinicnfidd abgegriffen 
werden. Die Ermittlung des An öden wider¬ 
st au des R a nach diesem Schema gilt sowohl 
für Endtrioden (Abb, 14a), ah auch für 
Enclpenthoden (Aldi* 14h). 

Anpassung an einen 
Ausgangsübertrager 



Bei Anpassung mit einem Ausgangsüber¬ 
trager wird der Anoden widerst and Ra 
durch den primären induktiven Wider¬ 
stand des Ausgangsübcrtragerfl dargestellt. 
Neben der Ausführung des richtigen Über¬ 
setzungsverhältnisses kommt es im wesent¬ 
lichen 7 darauf an, die richtige Primär- 
InduktivitiB Li zu erreichen. 

Unter Vernachlässigung der primären 
und sekundären Verlust widerstände ergibt 
sich das Übersetzungsverhältnis zu 

« “ w’ Vt 

worin Rs — Sek.-Weht, des Ausgangs Über¬ 
tragers. 

Für den geforderten Anoden widerstand 
Ra errechnet sich bei der zu übertragenden 
tiefsten Frequenz die Mindestprimärinduk- 
tivität zu 

1 tu t Ri 4“ H a 

Nach der zu übertragenden Wechsel¬ 
stromleistung NW erfolgt jetzt die Wald 
des entsprechenden Eisenkernes. (Nach An¬ 
gaben der Herste Iler firmen bzw. der be¬ 
kannten Eisenkonstaiiten.) 

»Man erhält daraus den Kernquersehnut, 
Fensterquerschnitt und die in Frage kom¬ 
mende magnetische Induktion B. 

Um mit dem Arbeitspunkt auf dem ge¬ 
radlinigen Teil der 03-JO-Kurve zu bleiben, 
wählt man meist eine magnetische Induk¬ 
tion von nur 4 —6000 Gauß. 

Die primäre Windungszahl Wi errechnet 
sich danach aus der anliegenden effektiven 
Wechsel Spannung zu 

ffi'i ur U] c tf ■ lü fl 

(6) W, - i ;(: . TW7Ji 

Mit diesem soeben erhaltenen Wert kon¬ 
trolliert man die Primär-Induktivitat Lt 
nach folgender Formel: 

Fe 


(7) Li 0,4 Ti - 


cP 


Wi* KM 


worin cf -- reduzierter Luftspalt in ein 

t , le 

cf ' f f ■ | • 1. 1 

M 

ff - tatsächlich er Luftspalt 
Ic Kraftlinien länge 
ii ~ Permeabilitätskonstante 

Li muß sich hiernach mindestens zu 
einem so hohen Wert ergeben, wie er be¬ 
reits vorher als Forderung (Min de st wert) 
aus Formel (S) errechnet wurde. Wenn sich 
Li kleiner ergibt als gefordert, ist die 
Rechnung mit kleinerer magnetischer In* 
Juki Eon zu wiederholen* 

Bei der Ermittlung des Draht durch- 
messers der Primärwicklung muß man, um 
einen möglichst kleinen primären Verlust- 
widerstand zu erhalten,' bestrebt sein, den 
zur Verfügung stehenden Wickel raum (Fen- 
sterquersdinitt) gm auszumitzen,' In der 
Praxis rechnet man hierfür mit Strom- 
dichten von 1 — 2 Ämp/mm 3 * 

Anpassung an einen Segen« 
takt-A-Ausgangsübe rftrager 

Hierbei liegt der Arbeitspunkt A in der 
Mitte des gradlinigen Teiles der J a -ujs- 
Kennlmie. Der größte Aussteuerungshe reich 
liegt hier also genau wie bei einer nor¬ 
malen A-Endstufe zwischen I a — 0 und 
Hg’— 0. Wienaus der Schaltung (Ahb. 16) 
hervorgeht, ist der Ges amt prftnärwid er¬ 
stand des Ausgangsübertragers: 

( 8 ) Rp — 2 ■ R a * also Rp 2 ■ > ' 

jüO 

aus zu führen. 


Ab ß. 15 


















































0 1 e Werte H a und J ao erkält man wieder 
ans dem J a -Ua-KenuJinienfelcL 




i Boi Gegentakt-H-Eudstufen erhält man 
den Anoden widerstand Ra bei voller Aus¬ 
nutzung der Anodenverltistleistung aus den 
Formeln (12) und (13). 



1. Bei Trioden: 


Demnach ist auch: 

Liges: — 2 ■ Li, also 

jqI , 0 l Ki ■ R a 

(9) Liges. = 2 • — • R .- + Ra 

Daraus ergibt sieh entsprechend der an¬ 
liegenden effektiven Wechsel Spannung die 
Gesamt wündungszahl zu: 

Wiges. — 2 ♦ Wi, also 

(10) Wtg«. - 2 • 4 —pj“; '4°. f t 


Zur Vermeidung von Verzerrungen muß 
man auf dem geradlinigen Teil der Q3-Ä- 
Kurve arbeiten, weshalb die magnetische 
Induktion mit nur 4 — 6000 Gauß gewählt 
werden darf. 

Mit dem aus der letzten Formel erhal¬ 
tenen Wert der Gesamtwindungszahl kou* 
trolliert man mit Hilfe der Formel (11) die 
Gesamtprimärinduktivität Liges,, die man 
als Forderung (Mindestwert) aus Formel (9) 
erhalten hat. 

(11) Li ses - 0,4 t * • Wlg" • IO- 9 


Hiernadi muß sieh Liges, mindestens zu 
dem in Formel (9) geforderten Wert er¬ 
geben, andernfalls ist die Rechnung mit 
kleinerem B zu wiederholen. 


Anpassung an einen Gegen¬ 
takt -B-Au sga n g sil b er trag e r 

Der Arbeitspiinkt. A liegt hier soweit 
negativ, daß Iaj> ea. — O. Hierdurch erreicht 
man, daß eine Röhre nur die positive, 
w ährend die andere nur die negative 
Wechselspannungshalhwelle überträgt. Der 
Aussteuerung*? bereich gegenüber einer End¬ 
stufe in A-Sdialtuug wird hierdurch ver¬ 
doppelt. 




Jlmji 


Abb, 19 


I* =-f(Uj > 




J 


Abb- 18 

Hierbei erhält man die maximale Ano¬ 
den Verlustleistung, wenn die Wider¬ 
standsgerade für R a die I a -U a -Kurve , 
für die Giltervorspannung ug ” 0 bei 
Ub/ 2 schneidet- Daraus ergibt sich der 
Anoden widerstand R a zu: 

(12) Ra ~ — v~ - - 

2 ■ Ja max 

(siehe Abb, 18) 

2, Bei Penthoden: 


Die maximale Anoden Verlustleistung er¬ 
hält man hierfür, wenn die Widerstands- 
gerade für Ra die la-Ua-Kurve (für die 
Gittervorspannuug Hg 0) im Knick 
schneidet. Den Anoden widerstand R a 
erhält man daraus zu: 

Ub - Ujn 

Ja max 


(13) Ra 


siehe Abb- 19! 


Der Gesamtprimärwiderstand des Aus- 
gangeübertragers bei einer Gegentakt-B- 
Endstufe beträgt: 

(14) Rn = 4 - R a 
Für R a wären die sich jeweils aus den 
Formeln (12) und (13) ergehenden Werte 
einzusetzen. Die Gesamt primärinduktivität 
beträgt demnach; 

(13) Ljges. — 4 ■ Li 
Die weitere Berechnung der Primär- 
Induktivität sowie der Windungszahl er¬ 
folgt w r ic in den Formeln (9), (10) und (11) 
unter Gegentakt-A-Ausgangsiiherträger an¬ 
gegeben-* 

*) Um die maximal zulässige Anoden- 
Verlustleistung nicht zu überschreiten, darf 
der Anoden widerstand nicht unter den sich 
aus Formel (16) ergehenden Wert gewählt 
werden* 

R > s 

10 ■ Na , nJ * ^ 


*) Nach W. Kleen. 

Literatur; Kammer! oh er HF-Tcchnik 


Hinweis! im Sonderdruck Nr* 2008 wer¬ 
den zu diesen grundlegenden Ausführungen 
über Anpassung Beispiele mit Erläuterun¬ 
gen gebracht. 


HFT-Briefkasten 

Frage: In meiner Rastelkiste habe ich 
verschiedene noch recht gute Einzelteile, 
die ich gerne zum Bau Ihres Zweikreisers 
(Rauanl. Nr, 2) verwenden mödite, Unte^ 
anderem besitze ich eitlen alten Zwei f ad A 
drehkondensator von 2 mal öOO cm. Der¬ 
selbe ist nicht auf Calit auf gebaut 
besitzt keine Trimmer. Kanu ich dicJH 
Drehkondensator für den Zweikreiser ver¬ 
wenden? K- L„ Düsseldorf 

Wir antworteten: Ihre alten Teile können 
Sie natürlich bei den heutigen Material- 
Schwierigkeiten ohne weiteres zuin Bau 
eines modernen Empfängers verwenden.— 
Bei dein Einbau dieses alten Drehkon¬ 
densators können Sie allerdings nicht 
erwarten, daß das Gerät die gleiche Erap- 
ündlichkeit auf weist, als wenn Sie einen 
modernen Drehkondensator mit Calit- 
Isolation verwenden. Die alten Dreh¬ 
kondensatoren sind vorwiegend auf Hart¬ 
gummi auf gebaut und der über den Iso¬ 
lierstoff abfließendc Anteil der Hodi- 
frequonzenergie ist um ein Vielfaches 
größer als bei einem modernen Konden¬ 
sator mit Calit-Isolation* Die bei dem 
alten Drehkondensator fehlende kapazi¬ 
tive Abgleidimö glich keil laßt sich durch 
den zusätzlichen Einbau zweier Trimmer 
ermöglichen. Dieselben sind parallel zum 
Drehkondensator zu schalten und müssen 
eine Kapazität von 10 bis 40 pF be¬ 
sitzen* Durch Verstellen dieser Trimmer 
in Verbindung mit dem Spulonabgleich 
ist dann ein Abgteich der beiden Ab- 
stimmkreise aufeinander möglich. 
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